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Sie Spätherbftlid)ter blirtïen
2Bic mattes ©olb im 3üuh

Itnb mtibe ©lätter rointen

Sen legten Sdfeibegruh.

Spätt)Cr6ft. ©on §anë fßctcr Subtler,
©idyt einer Sßelle Schäumen,
Sic glut siebt ohne fie
Sautlos unb fd)cint 3U träumen
©on einer SOielobie

©us uferloser ©Seite,

©on ©roigfcit unb ©uh'. —
3?ahr' hin, o Strom, unb gleite
Sem groben ©teere 3u.

16 3ach ßonbon / Sübfeegefd)t<l)tett. (Copyright by Universitas DVAG, Berlin.)

Otoo, ber Scibc. (@d)lu6

©Sir befanben uns bamals auf ben Salomoninfeln
unb fammelten eine fiabung oon Stcinnüffcn an ber £ft=
tiifte oon ©uabalcanar.

„3roifd)en biefer Sdufemünbung unb ber näd)ften finb
3toei ©teilen", fagte er. „Sas flache Sanb erftredt fid) rocit
cinroärts. 3etjt ift es nichts roert. ©ächftes 3ahr — roer
roeih? — ober bas 3ahr barauf roirb man oicl ©elb für
bas Sanb be3ablen. Ser ©ntergrunb ift gut. ©rohe Samp»
fer tonnen bid)t an Sanb liegen. Su ïannft bas Sanb hier
oter ©teilen tief oon bem alten Häuptling für 3ebntaufenb
Stüd Sabaf, 3ebn fyiafchen Sdmaps unb ein Sntbergeroeh?
taufen, roas bid) oielleidyt bunbert SoIIar toftet. Sann
fcbliejft bu einen ©ertrag mit bem Kommiffionär, unb näd)»
ftes 3abr ober bas 3abr barauf oertaufft bu unb roirft
©efitjer eines Schiffes."

3d) befolgte feinen ©at, unb feine ©Sorte gingen in
(Erfüllung, allerbings erft in brei ftatt in sroei 3abren. Sar»
auf pachtete id) bie ©Seiben auf ©uabalcanar, 3roan3igtaufenb
©torgen, auf neununbneun3ig 3abre für eine gati3 minimale
Summe oon ber ©egierung. 3d) batte ben ©adjtocrtrag
genau neuigig Soge, als id) ilm für ein halbes ©ermögen
an eine ©efellfdjaft oertaufte. Stets mar es Otoo, ber
oorausfebauenb bie günftigen ©elegenbeiten fal). ©r mar
es aud), ber auf ben ©ebanten tarn, bie „Soncafter" 3U
bergen, bie ich auf ber Sluttion für bunbert ©funb taufte,
unb bie mir breitaufenb netto einbrad)tc. (Er oeranlahte
mid) 3um Stauf ber Saroaiplantagen unb 3u bem Katao»
unternehmen auf llpolo.

SBir fuhren nicht mehr fooiel 3ur See roie in alten
Sagen. 3d) hatte es nid)t mehr nötig. 3d) heiratete, unb
meine Sebenshaltung bob fid) auf einen anbern guh. ©ber
Otoo blieb ber ©lté, ging im Saufe herum ober fdjtoeifte
burd) bas Kontor, bie |>ol3Pfeife im ©îunbc, ein Scbur3=
feil für einen Schilling auf bem ©üden unb einen £aoa=
Saoa für oier Schilling um bie Senben. 3d) tonnte ihn
nicht basu bringen, ©elb aus3ugeben. ©c3ahlung gab es

nicht für ihn aufeer Siebe, unb ©ott toeife, bah er bie
oon uns alten in rcid)em ©Iahe empfing. Sie Kinber oer»
ehrten ihn, unb toenn er fid) hätte oer3iehen laffen, fo
mürbe meine grau ihn ficher oerborben haben.

Sic Kinber! (Er mar es roirtlid), ber ihnen ben ©Seg
ins prattifd)c Sehen bahnte. 3uerft brad)te er ihnen bas
Saufen bei. (Er roadyte an ihrem ©ett, roemt fie tränt
roaren. Sobalb fie auf ben $ühen fteben tonnten, nahm
er fie eines nad) bem anbern mit sur Sagune hinunter
unb machte fie 3U ©mphibien. ©lelyr, als id) je baoon ge=

rouht hatte, lehrte er fie: bie ©eroolmbeiten ber Siifdye unb
bie ©rten, fie 3u fangen, ©benfo im ©ufd). ©tit fieben
Sahren oerftanb Som mehr oon ber 3agb, als id) mir
ic hätte träumen laffen. ©Is ©îarp fedys 3ahre alt mar,
ging fie, ohne 3u febaubern, über ben Slibing ©od, unb
id) habe ftarte ©tänner baoor 3ittem fchen. Unb als 3frant
eben fed)s mar, tonnte er tauchen unb Sd)illingftiidc aus
brei graben Siefe heraufholen. „Sie ©leinen auf Sora Sora
lieben bie Reiben nicht — fie alle finb ©hriften, unb id)
liebe bie (Ehriftcn auf Sora Sora nicht", fagte er eines
Sages, als id) ihn ba3u bringen roollte, etmas oon bem
(Selbe aus3ugcben, bas ihm redjtmäfcig gehörte, unb in
biefer ©bfidjt ocrfudjtc, ihn 3U einem Sefud) feiner 3nfel
mit einem unfrer Gdjoitcr 3u überreben — eine befonbers

3u bem 3roed gebad)tc ©eife, oon ber id) erhofft hatte,
bah fie m bc3ug auf ocrfdjiocnberifche ©usgaben bahn»
brcd)cnb fein follte.

3d) fage: einer oon unfern Schonern, obglcid) fie
gcfeljlid) bamals mein (Eigentum roaren. 3d) hatte lange
mit ihm 3U tämpfen; ehe er mein Kompagnon rourbc.

„Kompagnons finb mir gcroefen feit bem Sage, als
bie „©ctite Scanne" unterging", fagte er fdylichlid). „SBenu
es aber bein SceriensiPunfch ift, fo roollen mir Kompagnons
nach bem ©efeh roerben. 3d) arbeite nicht oiel unb braud)e
bod) eine ©tenge ©elb. 3d) trinte, effe unb rauche eine

©taffc — bas toftet oicl, id) roeih es. 3d) be3al)Ie nichts
für mein Sillarbfpiel, benn ich fpielc auf beinern Sillarb,
unb bod) geht bas ©elb brauf. Sas 3rifd)cn auf bem

©iff ift ein ©ergnügen, bas fid) nur ein reidjer ©lann
Iciften tann. ©s ift unglaublid), roas bie J5aten unb bie
Seinen toften. 3a, es ift nötig, bah mir Kompagnons
nad) bem ©efeh roerben. 3d) brauche ©elb. 3d) laffe e£

mir oom Kaffierer im Kontor geben."
So rourbe benn ber ©ertrag aufgefegt unb bcglau»

bigt. ©in 3alyr barauf roar id) genötigt, mid) 3u betlagen.
„©harlcp", fagte id), „bu bift ein alter ©öferoidyt,

ein grählidjcr ©ei3hals, eine clcnbc Sanbratte. Sieh mal,
bein ©eroinnanteil für biefcs 3al)r beträgt Saufcnbe oon
Sollars. Ser Kaffierer hat mir biefen 3ettcl gegeben.
Ser befagt, bah bu biefcs 3abr ad)tunbfieb3ig SoIIar unb
3roait3ig ©ent erhoben haft."

„Sab' id) nod) etroas 3ugutc?" fragte er ängftlid).
„3d) fag' bir ja, Saufenbc unb aber Saufenbe", ant»

roortetc id).
Seine ©tiene erhellte fid), roie oon einer ungeheuren

©rlcid)terung.
,,©ut", fagte er. „Sorge nur bafür, bah ber Kaf»

ficrer ricfjtig ©ud) bariiber führt. ©3enn id) es braudfc,
hebe id) es ab, uitb bann barf fein ©ent baran fehlen."

,,©3enn etroas fehlt", fügte er nad) einer ©aufc grim»
mig Ihm©, „muh es bem Kaffiererer oom ©ehalt abge3ogcn
loerben."

Unb bie gan3e 3eit lag, roie id) fpäter erfuhr, fein
oorn ©otar ausgefertigtes Seftament, bas mid) 3um allei»
nigeu ©rhen cinfefetc, im ©elbfchranf bes ameritanifdjen
Konfuls.

Sod) bas ©nbe tarn, roie bas ©nbe ieber tnenfdylidjcn
©crcinigung tommen muh. ©5 tant auf ben Salontoninfeln,
roo roir unfre beihefte ©rbeit in unfern heihen 3ugcnbtagcn
geleiftct hatten, unb roo roir uns roieber einmal aufhielten

hauptfädylid) auf Serien, nebenbei, um nadj unfern ©c»

fihungen auf ber gloribainfel 3U fehen unb bie ©löglid)»
teiten für ©erlenfifdyerei im ©Ibolifunb 3U erforfdjen. SBir
lagen oor Sabo, bas roir angelaufen hatten, um Kuriofi»
täten 3u taufen.

©un roimmelt Sabo oon Saien. Sic ©eroohnheit ber
SSoIltöpfe, ihre Soten im ©leer 3U beftatten, tonnte bie

Saie nicht baoon abhalten, bie umliegcnben ©eroäffer 3U

ihrem Summelplaty 3U madjen. ©lein ©efd)id lieh bas
fchmalc, überfüllte ©ingeborenentanu, bas mid) an ©orb
brad)tc, tentern. ©icr SBoIIföpfe unb id) felber roaren
barin, ober richtiger, biimcn baran. Ser Sdjoner roar an
hunbert ©lien entfernt. 3d) mollte gerabe ein Soot an»
rufen, als einer ber ©Jolltöpfe 3u fchrcien begann, ©r hielt

Ibl lkdll) lllbl) 62?

Die Spätherbstlichter blinken

Wie mattes Gold im Fluh
Und müde Blätter winken

Den letzten Scheidcgruß.

Spätherbst. Von Hans Peter Jvhner.
Nicht einer Welle Schäumen,
Die Flut zieht ohne sie

Lautlos und scheint zu träumen
Von einer Melodie

Aus uferloser Weite,
Vou Ewigkeit und Ruh'. —
Fahr' hin. o Strom, und gleite
Dem großen Meere zu.

16 Iack London / Südseegeschichten. I^niversitaZ VV/^Q, kerlin.)

Otoo, der Heide. (Schluß

Wir befanden uns damals auf den Salomoninseln
und sammelten eine Ladung von Steinnüssen an der Ost-
küste von Guadalcanal.

„Zwischen dieser Flußmündung und der nächsten sind
zwei Meilen", sagte er. „Das flache Land erstreckt sich weit
einwärts. Ietzt ist es nichts wert. Nächstes Jahr — wer
weiß? — oder das Jahr darauf wird man viel Geld für
das Land bezahlen. Der Ankergrund ist gut. Große Damp-
fer können dicht au Land liegen. Du kannst das Land hier
vier Meilen tief von dem alten Häuptling für zehntausend
Stück Tabak, zehn Flaschen Schnaps und ein Snidergeweh?
kaufen, was dich vielleicht hundert Dollar kostet. Dann
schließt du einen Vertrag mit dem Kommissionär, und näch-
stes Jahr oder das Jahr darauf verkaufst du und wirst
Besitzer eines Schiffes."

Ich befolgte seinen Rat, und seine Worte gingen in
Erfüllung, allerdings erst in drei statt in zwei Jahren. Dar-
auf pachtete ich die Weiden auf Guadalcanal, zwanzigtauseud
Morgen, auf neunundneunzig Jahre für eine ganz minimale
Summe von der Regierung. Ich hatte den Pachtvertrag
genau neunzig Tage, als ich ihn für ein halbes Vermögen
an eine Gesellschaft verkaufte. Stets war es Otoo, der
vorausschauend die günstigen Gelegenheiten sah. Er war
es auch, der auf den Gedanken kam, die „Doncaster" zu
bergen, die ich auf der Auktion für hundert Pfund kaufte,
und die mir dreitausend netto einbrachte. Er veranlaßte
mich zum Kauf der Hawaiplantagen und zu dem Kakao-
unternehmen auf Upolo.

Wir fuhren nicht mehr soviel zur See wie in alten
Tagen. Ich hatte es nicht mehr nötig. Ich heiratete, und
meine Lebenshaltung hob sich auf einen andern Fuß. Aber
Otoo blieb der Alte, ging im Hause herum oder schweifte
durch das Kontor, die Holzpfeife im Munde, ein Schurz-
fell für einen Schilling auf dem Rücken und einen Lava-
Lava für vier Schilling um die Lenden. Ich konnte ihn
nicht dazu bringen, Geld auszugeben. Bezahlung gab es

nicht für ihn außer Liebe, und Gott weiß, daß er die
von uns allen in reichem Maße empfing. Die Kinder ver-
ehrten ihn, und wenn er sich hätte verziehen lassen, so

würde meine Frau ihn sicher verdorben haben.
Die Kinder! Er war es wirklich, der ihnen den Weg

ins praktische Leben bahnte. Zuerst brachte er ihnen das
Laufen bei. Er wachte an ihrem Bett, wenn sie krank
waren. Sobald sie auf den Füßen stehen konnten, nahm
er sie eines nach dem andern mit zur Lagune hinunter
und machte sie zu Amphibien. Mehr, als ich je davon ge-
wußt hatte, lehrte er sie: die Gewohnheiten der Fische und
die Arten, sie zu fangen. Ebenso im Busch. Mit sieben
Jahren verstand Tom mehr von der Jagd, als ich mir
je hätte träumen lassen. AIs Marp sechs Jahre alt war,
ging sie, ohne zu schaudern, über den Sliding Rock, und
ich habe starke Männer davor zittern sehen. Und als Frank
eben sechs war, konnte er tauchen und Schillingstücke aus
drei Faden Tiefe heraufholen. „Die Meinen auf Bora Bora
lieben die Heiden nicht — sie alle sind Christen, und ich
liebe die Christen auf Bora Bora nicht", sagte er eines
Tages, als ich ihn dazu bringen wollte, etwas von dem
Gelde auszugeben, das ihm rechtmäßig gehörte, und in
dieser Absicht versuchte, ihn zu einem Besuch seiner Insel
mit einem unsrer Schoner zu überreden — eine besonders

zu dem Zweck gedachte Reise, von der ich erhofft hatte,
daß sie in bezug auf verschwenderische Ausgaben bahn-
brechend sein sollte.

Ich sage: einer von unsern Schonern, obgleich sie

gesetzlich damals mein Eigentum waren. Ich hatte lange
mit ihm zu kämpfen, ehe er mein Kompagnon wurde.

„Kompagnons sind wir gewesen seit dem Tage, als
die „Petite Jeanne" unterging", sagte er schließlich. „Wenn
es aber dein Herzenswunsch ist, so wollen wir Kompagnons
nach dem Gesetz werden. Ich arbeite nicht viel und brauche
doch eine Menge Geld. Ich trinke, esse und rauche eine

Masse — das kostet viel, ich weiß es. Ich bezahle nichts
für mein Billardspiel, denn ich spiele auf deinem Billard,
und doch geht das Geld drauf. Das Fischen auf dem

Riff ist ein Vergnügen, das sich nur ein reicher Mann
leisten kann. Es ist unglaublich, was die Haken und die
Leinen kosten. Ja, es ist nötig, daß wir Kompagnons
nach dem Gesetz werden. Ich brauche Geld. Ich lasse eck

mir vom Kassierer im Kontor geben."
So wurde denn der Vertrag aufgesetzt und beglau-

bigt. Ein Jahr darauf war ich genötigt, mich zu beklagen.
„Charley", sagte ich, „du bist ein alter Bösewicht,

ein gräßlicher Geizhals, eine elende Landratte. Sieh mal,
dein Gewinnanteil für dieses Jahr beträgt Tausende von
Dollars. Der Kassierer hat mir diesen Zettel gegeben.
Der besagt, daß du dieses Jahr achtundsiebzig Dollar und
zwanzig Cent erhoben hast."

„Hab' ich noch etwas zugute?" fragte er ängstlich.
„Ich sag' dir ja, Tausende und aber Tausende", ant-

wortete ich.

Seine Miene erhellte sich, wie von einer ungeheuren
Erleichterung.

„Gut", sagte er. „Sorge nur dafür, daß der Kas-
siercr richtig Buch darüber führt. Wenn ich es brauche,
hebe ich es ab, und dann darf kein Cent daran fehlen."

„Wenn etwas fehlt", fügte er nach einer Pause grim-
mig hinzu, „muß es dem Kassiererer vom Gehalt abgezogen
werden."

Und die ganze Zeit lag, wie ich später erfuhr, sein

vorn Notar ausgefertigtes Testament, das mich zum allei-
nigeu Erben einsetzte, im Geldschrank des amerikanischen
Konsuls.

Doch das Ende kam, wie das Ende jeder menschlichen

Vereinigung kommen muß. Es kau? auf den Salomoninseln,
wo wir unsre heißeste Arbeit in unsern heißen Jugendtagen
geleistet hatten, und wo wir uns wieder einmal aufhielten

hauptsächlich auf Ferien, nebenbei, um nach unsern Be-
sitzuugen auf der Floridainsel zu sehen und die Möglich-
keiten für Perlenfischerei im Mbolisund zu erforschen. Wir
lagen vor Sabo, das wir angelaufen hatten, un? Kuriosi-
täten zu kaufen.

Nun wimmelt Sabo von Haien. Die Gewohnheit der
Wollköpfe, ihre Toten im Meer zu bestatten, konnte die
Haie nicht davon abhalten, die umliegenden Gewässer zu
ihrem Tummelplatz zu machen. Mein Geschick ließ das
schmale, überfüllte Eingcborenenkanu, das mich an Bord
brachte, kentern. Vier Wollköpfe und ich selber waren
darin, oder richtiger, hingen daran. Der Schoner war an
hundert Ellen entfernt. Ich wollte gerade ein Boot an-
rufen, als einer der Wollköpfe zu schreien begann. Er hielt
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fid) am ©nbe bes 5tanus feft, tourbe aber mit biefem
mehrmals unter SBaffer gesogen. Dann liefe er los unb
oerfehroattb. (Ein Joai hatte ihn gepadt.

Die übriggebliebenen brei Dteger oerfuchten, auf ben
©oben bes 3anus 3U flettern. 3d) fdjrie unb fluchte unb

3um $obe bes beutfdjen ©ufjenmtntfters Sr. ©. Strefemonjt.
Die durcb t'rofefior Ecderer abflcnommene Cotenmaske Dr. Strejemanns.

fd)Iug mit ber Sauft nad) bem nächften, aber es half nichts,
©linbet Scfeteden hatte fie erfafet. Das 3anu hätte taum
einen oon ihnen tragen tonnen. Unter bem ©eroicfet ber
brei ridjtcte es fid) auf unb rollte feitroärts, fo bafe fie
roieber ins ÏBaffcr gcfchlcubert mürben. •

3d) liefe bas 3anu los unb fchmamm auf ben Schoner
311, in ber (Ermattung, noch ehe id) ihn erreicht hatte, oon
bem Soote aufgenommen 3U merben. (Einer ber ütegcr cnt=
fd)lofe fid), mir 3U folgen, unb mir fdjroammen fchmeigenb
Seite an Seite, inbcnt mir oon 3cit 311 3eit bas ©efidjt
ins ÎBaffer ftedten unb nad) ôaicn ausfpähten. Die Schreie
bes einen ©tannes, ber beim 3anu geblieben mar, 3eigten
uns an, bafe er gefafet mar. 3d) blidte ins SBaffer unb fah
einen grofeen §ai bidjt neben mir. ©r mar oolle oier3ehn
Sufe lang. 3d) fah alles, ©r padte ben SBoIItopf um ben
Seih, unb meg fuhr er, ber arme Deufel, mit her33erreifeen=
bem ©efchrei, roährenb ftopf, Schultern unb ©rme immer
nod) über ©Saffer 3U fehen roaren. So mürbe er mehrere
hunbert Sufe roeit fortgcfchleppt, bis er unter ber Ober«
fläche ocrfdjroanb. 3d) fchmamm unabläffig roeiter, in ber
Hoffnung, bafe bas ber lefete £ai märe. ©ber ba fah id)
nod) einen. Ob es einer oon bencn mar, bic oorber bie
©ingeborenen angegriffen hatten, ober ob er anbersroo eine
gute 9Jtahl3eit gehalten hatte, roeife id) nicht. Sebenfalls
hatte er nicht fold)e ©île mie bie anbern. 3d) tonnte jefet
nicht fo fdjncll fchmimmen mie oorher, benn einen grofeen
Deil meiner ©nftrcngungen mufetc id) feiner ©eobachtung
mibmen. 3d) fah, mie er auch fdjon feinen erften Angriff
mad)te. 3um ©lütf tonnte id) ihn mit beiben £>äitben an
ber Sd)nau3e padeu, unb obgleich er mid) faft unter ©Jaffer
ftiefe, tonnte id) ihn bod) abhalten, ©r brefete ab unb be=

gann mid) 3U umtreifen. ©in 3roeites ©ial entging id) ihm
burd) basfclbe SOtanöoer. Der britte ©ngriff enbctc beiber»
feits mit einem Set)Ifd)Iag. ©r gierte in bem ©ugenblid,
als meine frjänbe auf feiner ütafe lanben foltten, aber feine
Sanbpapierhaut (id) trug eine ärmellofe Unterjade) fdjrabte
mir bie §aut oom ©llbogcn bis 3ur Sdjulter ab.

Sefet hatte ich ausgefpiett unb gab bie Hoffnung auf.
Der Sooner roar nod) breihunbert Sufe entfernt. 3d) lag
mit bem ©efid)t auf bem 2Baffer unb erroartete einen neuen
Eingriff, als id) einen braunen 3örper 3roifd)en uns gleiten
©s mar Otoo.

„Scferoimm nad) bem Schoner, £>err!" fagte er, unb
feine Stimme tlang fo munter, als fei bie Sache ein luftiger
Streich. ,,3<h tenue bie Saie. Der foai ift mein ©ruber."

3d) gehorchte ihm unb fchmamm langfam roeiter, mäh»
renb Otoo mich umtreifte, fo bafe er immer 3roifd)en mir
unb bem Sai mar. So oereitelte er beffen Eingriffe unb
ermutigte mid).

„Die Daoittaljen finb roeg, unb nun Iäfet man bas
gallreep herunter", ertlärte er mir etma eine fötinute fpäter
unb tauchte bann unter, um einen neuen Eingriff 3U parieren.

©Is ber Schoner noch breifeig $ufe entfernt mar, mar
id) 3iemlid) fertig. 3d) tonnte mid) taum noch rühren. ©01t
©orb aus roarf man uns Seinen 3u, aber fie fielen immer
3U tur3. ©Is ber £ai merfte, bafe ihm nichts gefchah, rourbc
er breifter. Sichrere SJÎale hätte er mich faft erroifcht, aber
[tets tarn Otoo gerabe im lefeten ©ugenblid ba3mifd)cn.
©atürlid) hätte Otoo fid) leicht in Sicherheit bringen tonnen,
aber er mid) nicht oon meiner Seite.

„Seb' roohl, ©barlcp! Sötit mir ift es aus!" tonnte
id) eben nod) hauchen.

3<h mertte, bafe bas ©nbe getommen mar unb bafe

id) im nächften ©ugenblid bie föänbc feochroerfen unb fintcn
mürbe.

©ber Otoo lachte mich an unb fagte:
„Scfet mill id) bir etroas ©eues 3eigen. 3ch mill ben

£ai tüd)tig anführen."
©r tauchte hinter mir, roährenb fid) ber £>ai 3U einem

neuen Eingriff auf mid) oorbereitete.
„©troas mehr tints!" rief er gleich barauf. „Da ift

eine Seine, fiints, S err — lints!"
3d) roechfelte bie Dichtung unb ftredte blinblings bic

taanb aus. 3d) mar taum nod) bei Sefinnung. ©Is id)
bic Seine fafete, hörte id) an ©orb einen ©usruf. 3d) brefetc
mich um. ©on Otoo mar teine Spur 3U fehen. 3m nächften
©ugenblid tarn er an bie Oberfläche. ©eibe Smnbe maren
an ben ©elenten abgebiffen, unb bas ©lut fprifete aus ben

Stümpfen.
„Otoo!" rief er fanft. Unb ich tonnte in feinem ©lid

bie Siebe fehen, bie in feiner Stimme 3itterte. 3efet, erft
jefet, am ©nbe all ber Safere, bie mir 3ufammcn oerlcbt
hatten, nannte er mid) bei biefem ©amen.

,,£eb' roohl, Otoo!" rief er.
Dann mürbe er unter SBaffer ge3ogen, unb mid) fecifeten

fie an ©orb, mo id) in ben ©rmen bes itapitäns ofen=

mächtig rourbe.
Unb fo ftarb Otoo, ber mir bas Sehen gerettet unb

mid) 3U einem ©tarnte gemacht hatte unb mir nun 3um
Scfelufe roieber bas Sehen rettete. — ©in Ortan feat uns
3ufammengefüfert, ein êai trennte uns, unb basroifchen lagen
fiebsefen 3afere einer 3amerabfcfeaft, oon ber id) lagen barf,
bafe fie nie ihresgleichen 3toifd)en 3toei ©tenfchen gcfunben
feat, oon benen ber eine braun unb ber anbre roeife mar.
©Senn ©ott oon feiner hohen ©3arte aus auf jeben Sper»
ling ad)tet, ber oom Dache fällt, fo roirb Otoo, ber einsige
Seibe oon ©ora ©ora, nicht ber ©eringftc in feinem
©eiche fein.

— ©nbe —
©ntnerbung ber ©ebabtton.

SSir fcfjtiefeen hiermit bie „©übfeegefcfjtdjten" unter SBeglaffung bon
brei roeitern Sîapiteln be8 gleichnamigen 33udje§ bon QacE fionbon (S3erlag
„Uniberfita«" $eutfdje SBerlagä St.-©. Serlin), auf ba§ mir im übrigen
empfeljtenb bermeifen. ®er SSerfaffer felbft, bon beffen teibcnjcfeafUicfecm
®arfteöungämitlcn unfere Sefer aus ben feier abgebructten ©tüc£en einen
ftarten ßinbrud befommen feaben bürften, ift eine fo intereffantc mcnfdjlicfee
unb literarifd&c ©cfdjeinung, bafe mir in einem fpäteren Sirtitel nocfe

auf ifen jurüriEjutommen gebenten.
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sich am Ende des Kanus fest, wurde aber mit diesem
mehrmals unter Wasser gezogen. Dann liest er los und
verschwand. Ein Hai hatte ihn gepackt.

Die übriggebliebenen drei Neger versuchten, auf den
Boden des Kanus zu klettern. Ich schrie und fluchte und

Zum Tode des deutschen Außenministers Dr. G. Stresemann.
Vie äurch vroseffor LeNcrer Abgenommene votenmsske vr. Ztresewsnns.

schlug mit der Faust nach dem nächsten, aber es half nichts.
Blinder Schrecken hatte sie erfaht. Das Kanu hätte kaum
einen von ihnen tragen können. Unter dem Gewicht der
drei richtete es sich auf und rollte seitwärts, so dast sie

wieder ins Wasser geschleudert wurden.
Ich lieh das Kanu los und schwamm auf den Schoner

zu. in der Erwartung, noch ehe ich ihn erreicht hatte, von
dem Boote aufgenommen zu werden. Einer der Neger ent-
schlost sich, mir zu folgen, und wir schwammen schweigend
Seite an Seite, indem wir von Zeit zu Zeit das Gesicht
ins Wasser steckten und nach Haien ausspähten. Die Schreie
des einen Mannes, der beim Kanu geblieben war, zeigten
uns an, dast er gefastt war. Ich blickte ins Wasser und sah
einen grosten Hai dicht neben mir. Er war volle vierzehn
Fust lang. Ich sah alles. Er packte den Wollkopf um den
Leib, und weg fuhr er, der arme Teufel, mit herzzerreistcn-
dem Geschrei, während Kopf, Schultern und Arme immer
noch über Wasser zu sehen waren. So wurde er mehrere
hundert Fust weit fortgeschleppt, bis er unter der Ober-
fläche verschwand. Ich schwamm unablässig weiter, in der
Hoffnung, dast das der letzte Hai wäre. Aber da sah ich
noch einen. Ob es einer von denen war, die vorher die
Eingeborenen angegriffen hatten, oder ob er anderswo eine
gute Mahlzeit gehalten hatte, weih ich nicht. Jedenfalls
hatte er nicht solche Eile wie die andern. Ich konnte jetzt
nicht so schnell schwimmen wie vorher, denn einen grosten
Teil meiner Anstrengungen muhte ich seiner Beobachtung
widmen. Ich sah, wie er auch schon seinen ersten Angriff
machte. Zum Glück konnte ich ihn mit beiden Händen an
der Schnauze packen, und obgleich er mich fast unter Wasser
stiest, konnte ich ihn doch abhalten. Er drehte ab und be-

gann mich zu umkreisen. Ein zweites Mal entging ich ihm
durch dasselbe Manöver. Der dritte Angriff endete beider-
seits mit einem Fehlschlag. Er gierte in dem Augenblick,
als meine Hände auf seiner Nase landen sollten, aber seine

Sandpapierhaut (ich trug eine ärmellose Unterjacke) schrabte
mir die Haut vom Ellbogen bis zur Schulter ab.

Jetzt hatte ich ausgespielt und gab die Hoffnung auf.
Der Schoner war noch dreihundert Fust entfernt. Ich lag
mit dem Gesicht auf dem Wasser und erwartete einen neuen
Angriff, als ich einen braunen Körper zwischen uns gleiten
Es war Otoo.

„Schwimm nach dem Schoner, Herr!" sagte er, und
seine Stimme klang so munter, als sei die Sache ein lustiger
Streich. „Ich kenne die Haie. Der Hai ist mein Bruder."

Ich gehorchte ihm und schwamm langsam weiter, wäh-
rend Otoo mich umkreiste, so dast er immer zwischen mir
und dem Hai war. So vereitelte er dessen Angriffe und
ermutigte mich.

„Die Davittaljen sind weg, und nun lästt man das
Fallreep herunter", erklärte er mir etwa eine Minute später
und tauchte dann unter, um einen neuen Angriff zu parieren.

Als der Schoner noch dreistig Fust entfernt war, war
ich ziemlich fertig. Ich konnte mich kaum noch rühren. Von
Bord aus warf man uns Leinen zu. aber sie fielen immer
zu kurz. Als der Hai merkte, dast ihm nichts geschah, wurde
er dreister. Mehrere Male hätte er mich fast erwischt, aber
stets kam Otoo gerade im letzten Augenblick dazwischen.
Natürlich hätte Otoo sich leicht in Sicherheit bringen können,
aber er wich nicht von meiner Seite.

„Leb' wohl, Charlep! Mit mir ist es aus!" konnte
ich eben noch hauchen.

Ich merkte, dast das Ende gekommen war und dast
ich im nächsten Augenblick die Hände hochwerfen und sinken
würde.

Aber Otoo lachte mich an und sagte:
„Jetzt will ich dir etwas Neues zeigen. Ich will den

Hai tüchtig anführen."
Er tauchte hinter mir, während sich der Hai zu einem

neuen Angriff auf mich vorbereitete.
„Etwas mehr links!" rief er gleich darauf. „Da ist

eine Leine. Links, Herr — links!"
Ich wechselte die Richtung und streckte blindlings die

Hand aus. Ich war kaum noch bei Besinnung. Als ich

die Leine fastte, hörte ich an Bord einen Ausruf. Ich drehte
mich um. Von Otoo war keine Spur zu sehen. Im nächsten
Augenblick kam er an die Oberfläche. Beide Hände waren
an den Gelenken abgebissen, und das Blut spritzte aus den

Stümpfen.
„Otoo!" rief er sanft. Und ich konnte in seinem Blick

die Liebe sehen, die in seiner Stimme zitterte. Jetzt, erst
jetzt, am Ende all der Jahre, die wir zusammen verlebt
hatten, nannte er mich bei diesem Namen.

„Leb' wohl, Otoo!" rief er.
Dann wurde er unter Wasser gezogen, und mich heistten

sie an Bord, wo ich in den Armen des Kapitäns ohn-
mächtig wurde.

Und so starb Otoo, der mir das Leben gerettet und
mich zu einem Manne gemacht hatte und mir nun zum
Schlust wieder das Leben rettete. — Ein Orkan hat uns
zusammengeführt, ein Hai trennte uns, und dazwischen lagen
siebzehn Jahre einer Kameradschaft, von der ich sagen darf,
dast sie nie ihresgleichen zwischen zwei Menschen gefunden
hat, von denen der eine braun und der andre weist war.
Wenn Gott von seiner hohen Warte aus auf jeden Sper-
ling achtet, der vom Dache fällt, so wird Otoo, der einzige
Heide von Bora Bora, nicht der Geringste in seinem
Reiche sein.

— Ende - -

Anmerkung der Redaktion.
Wir schließen hiermit die „Südseegeschichten" unter Weglassung von

drei weitern Kapiteln des gleichnamigen Buches von Jack London (Verlag
„Univcrsitas" Deutsche Verlags A.-G. Berlin), auf das wir im übrigen
empfehlend verweisen. Der Verfasser selbst, von dessen leidenschaftlichem
Darstcllungswillen unsere Leser aus den hier abgedruckten Stücken einen
starken Eindruck bekommen haben dürften, ist eine so interessante menschliche
und literarische Erscheinung, daß wir in einem späteren Artikel noch

aus ihn zurückzukommen gedenken.
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